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In Augsburg, der altberühmten Augusta Vindelicorum, der Königin 
aller schwäbisch - alamannischen Städte, treten in diesen Tagen die 
Freunde klassischer und germanischer Philologie zu einer Versammlung 
zusammen, um über ihre Wissenschaft zu beraten, ihre Wünsche und 
Ansichten desfalls gegeneinander auszutauschen. Seit längerer Zeit 
trug ich mich mit dem Gedanken, den Germanisten, welche zum 
erstenmale hier als gleichberechtigte Gäste geladen sind, einen schwäbi- 
schen Grusz zu senden, in einer bescheidenen Abhandlung über die 
Mundart der Stadt, in welcher sie tagen sollen. Nicht zu umgehen 
schien es, selbst an Ort und Stelle Nachforschung zu halten und Be- 
obachtungen zu machen, und nicht ganz unerheblich wird gelten, was 
ich hierüber zu bieten vermag. Zur That aber wurde der Gedanke 
gerade dadurch, dasz Altmeister Grimm mir schrieb, wie grosse Stücke 
auf Schwaben er halte und kaum etwas mehr wünsche als ein schwä- 
bisches und dann ein schweizerisches Idiotikon. So schickte ich mich 
denn an, einen Stein zum Baue herbeizutragen, und zugleich denen, 
welche die Gastfreundschaft der ersten Stadt genieszen, ein Andenken 
an sie mit auf den Heimweg zu geben. 

Es bedarf keiner Auseinandersetzung von vorneherein, dasz Augs- 
burg, ohne eigentliches Stadtgebiet in seiner früheren Eigenschaft als 
Reichsstadt, somit lediglich auf seine Kingmauern beschränkt, hart an 
der bayerischen Gränzc gelegen, ringsum von katholischer Bevölkerung 
eingeschloszen, während im Innern Katholiken und Protestanten gleich- 
berechtiget sich zu vertragen hatten, gar manche Besonderheit in 
seiner Mundart aufzuweisen haben müsze. Dem ist auch in der That 
so. Vertreter der alten, ächten Mundart sind nun die Bewohner der 
protestantischen Jakobervorstadt, und unter diesen wieder ist es vor- 
zugsweise die Innung der Metzger, welche in Sitte, Sprache und Ab- 
geschlossenheit als Träger des alten reichsstädtischen Wesens sich 
kundgeben. Sie hielten sich sein und unvermischt und das Eindringen 
aus anderen Stadtteilen möglichst ferne, von ihrem Standpunkte aus 
nicht mit Unrecht. Denn die untere Stadt, welche katholisch verblieb 
und zumeist von Webern bewohnt war, vermochte nicht die reine 
Mundart zu erhalten; sie trat zu sehr in gewerblichen Verkehr mit 
den Leuten in den Stauden, einem etwa 5—6 Stunden gegen Burgau 
hin entlegenen waldichten Landstriche, wo „besondere Leute" — der 
alte Augsburger nennt sie eine Art Zigeuner — zu Hause sind. In 
diesem Stadtteile macht sich die sogenannte Staudensprache merklich 
geltend. Diese musz also für Augsburger Mundart minder zählen. 



IV 



Ich vermute, dasz diese Vermengung mit Fremden nach der Zeit 
des Schwedenkrieges fiel, in welchem Augsburg innerhalb weniger 
Jahre mehr als 60,000 seiner Einwohner verlor. 

Wertlos für die Mundart endlich sind die übrigen Stadtteile, 
besonders die mittlere Stadt, da ihre Bevölkerung vorherrschend fremd- 
artiges, vermischtes Gepräge aufweist, und daher weit entfernt ist, auf 
Reinheit des Blutes Anspruch machen zu können. Dadurch ward ich 
genötiget, die Mundart vor allem der Metzger, dann ergänzungsweise 
der "Weber meiner kleinen Arbeit zu Grunde zu legen. Möge Bie 
eben so freundlich angenommen werden als sie freundlich darge- 
boten wird. 



Benützt habe Ich: Grimm' s Grammatik und Wörterbuch. Wein- 
hold, über deutsche Dialekt - Forschung. Schmellers Wörterbuch und 
Grammatik. Mein Wörterbücldein zum Volkstümlichen aus Schwa- 
ben. Freiburg 1862 (unter der Presse). Eine geschriebene Samm- 
lung Augsburger Wörter, Fol. v. 1806. Im Privatbesitze in Augs- 
burg. Mathäus und Veit Konrad Schwarz, nach ihren merkwür- 
digsten Lebensumständen und vilfältig abwechselnden Kleidertrachten 
aus 2 im Herzoglich - Braunschweigischen Kunst- und Naturalien- 
kabinette befindlichen Originalicn ausführlich beschrieben und mit An- 
merkungen erläutert von Elias Caspar Reichard u. s. w. (Magde- 
burg). Ein Beitrag zur Geschichte der Kleidermoden, zur Beförderung 
der Menschenkunde und zur Kenntniss der deutschen Sprache des 
16. Jahrhunderts, Magdeburg 1786. 8. 194 8., „Kleiderbüchlein" oder 
„Schwarz" bezeichnet. Beitrüge zur Geschichte der deutschen Schulen 
Augsburgs von L. Greiff, Schullehrer in Augsburg. Augsburg 1858. 
8. 157 S. H. Andacht und Festkalender, das ist heilige Tag 
Ordnung und ordentliche Verzeichnuss aller und jeder in dem der 
Heiligen Römischen Reichs-Stadt Augspurg Artholischen Gottshäuscrn 
und Kirchen gewöhnlich durch das Jahr haltenden Gottsdiensten und 
Andachten u. s. w. Josef Gruber gedrukt 1718. 12 (Festkalender ge- 
nannt). Die Sender'sche Chronik Ms. 4. Üb. 600 Bl. (v. 1530 — 40) 
abgefaszt; im Archive zu Augsburg mit S oder bloszer Nummer be- 
zeichnet Die sogen. Werlich'sche Chronik v. 1595. (I. Teil.) Mainz. 
II. und HI. Teil ( Gassarus) übersetzt von Hartmann. Basel 1595. 
Schwed. Lazaretordnung für Augsburg von 1632 Hdschrft K. Hof- 
und Staatsbibliothek München Cod. bav. 2047 mit einem Anhang: 
Aerztl. Berichte von 1634 — 41. Ferner: Cod. Bav. 2517. Weber-, 
Metzger-, Sailerzunftordnung, Polizeiordnung, Auszrufzettel u. s. w. 
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VOC ALE 



Iiiiii a 

In der schwäbischen und Angsb urgischen Mundart ins- 
besondere ist die Kürze des gothischen Lautes a gewart; wenn 
eine Denung in der Auszsprache eintritt, ist dise nur Folge der Be- 
tonung oder Hebung, was keineswegs mit Verlängerung des 
ursprünglichen kurzen Selbstlauters zu verwechseln ist. 

Denung in Folge von Hebung oder Betonung findet statt in 
fäder 1 , hämel, kämer, sägo, gärta, hoogärto (Kunkelstuben- 
besuch), latsche (dummer Kerl), dätsche 2 (die bekannte Augsburger 
Nationalspeise, Kuchenart), bä sc hole (Nachttischlein), schlämpore 
(leichtfertige Weibsperson, ursprünglich leichtfertig = „schlampig" geklei- 
dete Person), wäfel = Waffel, ein Backwerk, Lßber^päzo (Leber- 
klöszen), späget (Bindfaden) u. s. w. Schriftlicher Beleg: Bachän- 
ger ist Bachaanger geschriben bei Gassarus. 

Denung des ä" in einsilbigen Wörtern: schlag in drischläg 
= ein ungeschlachter Mensch, bä, bä! (Abmanruf = pfui, garstig! in 
der Kindersprache), kläpf (schmuziger Randstreifen des Kleides), häs, 
däg u. s. w. 

Starke Denung, die an Gmünder und Böhmenkircher (Wirtemberg) 
Mundart erinnert, bemerkt man in näs (mer in der Umgegend) ahd. 
naz = nasz, fäs = vaz ahd. u. s. w. was bei i und u weiter 
belegt wird. 

Vor oder nach m und n tritt änliche Denung ein: der Nasen- 
laut dent: za (Zahn), a (an), kä (kann), nas (Nase), ma (mag), n'ä - 
(hinan), mä (Mann), der stöernö ma* das bekannte Augsburger War- 
zeichen u. e. w. 
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Deining, gemein schwäbische, in Folge des Ausfalles von r, b, g, h 
(sieh Wb. zum Volkstümlichen S. 9) hat die Augsburger Mundart 
seltener aufzuweisen, weil z. B. r hier schon alamannisch — lin- 
dauisch gerne haftet: r ä (herab), n'ä (hinab), mäder* (Marder); 
selten gäto (Garten), äbreaglo (abprägein = bräteln), äzwalge 
= sich abmartern, abrackern u. s. w. Dafür bieten die gedenten ä 
vor r reichlichen Ersaz: katäro (Katarrh), bare (Barn) u. s. w. 
Sieh unter r. 

a für e: verdackt 5 (Rosse, Ochsen). 

Alamannisch und oberpfälzisch klingt oft am Ende von 
Haupt- und Zeitwürtern a, wofür das übrige Schwaben e hat: el* sind 
die Infinitivendungen — en (goth. an) und die Pluralen — en 
reggla* (Brödchen), beckarol* (Miethpferd) u. s. w. Dises ist 
schon den schwäbischen und schweizerischen Denkmälern des U. und 
15. Jarhunderts eigen. 

Vergl. Weinhold, Dial. Forschg. 22 ff. 

Lange» a 

Gothischem e" und ahd. ft entspricht schwäbisch-Augsburgisch 

1) wieder ä, das jedoch ins 6 hinüberlautet; das sog. nieder- 
deutsche, plattdeutsche tiefe a, das die nordische Schreibweise 
mit ä bezeichnet. 

2) ao, ein uralter Laut 

3) äu, das die schriftlichen Denkmäler aufweisen; und welchen 
Laut noch die schwäbischen Grenzgegenden um Lauingen, 
Nördlingen u. s. w. haben. 

Das alte ao steht dem äu, das die Chroniken des 16. Jahrhunderts 
haben, nach: äu ist noch älter, weil ao eine Abschwächung des äu. 

ao deutet auf den ursprünglichen Zusammenhang mit der 
alamannischen Mundart hin. 

Gothischem 6 ahd. ä entspricht ä: 

wag, schmalz wäg, im hintern Rathause ahd. wäga st. schw. f. 
äbet, Gramm. I 8 . 91. 

ätem, m. aul* ahatum v. goth. aha = mens, Gramm. I 3 . 91. 

rät©, räthaus v. goth. redan; blätero ahd. blädara; näch- 
bor entsprechend, goth. nöhva = nahe; wäg goth. vegs = motus, 
gurges u. s. w.; tbläs goth. bl£sa; nädl goth. nßthla; mäl goth. 
mSl = tempus; schläf© goth. slepan; spät und spät, später, am 
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^pato^to goth. spedista = ultimus; lÄß© goth. lßtan; SchwAb 
ahd. Suäp; hAr ahd. här = crinis; schAf ahd. Scafius. w. Ferner: 
As (as) Hauptschimpfname; brAte (brAtiß); brAtißkar, brätlis- 
kar; mAs (Mali), klAfter, blA, grA, dA, nA u. s. w. 

Die zusammengesetzten spät ahd. und mittelhochd. Formen stät, 
l&t, gat lauten stAt, lAßt, gAt, hAt; lezteres kürzer gesprochen. 
Vergl. Gramm. I 3 . 170. 

Lukas Rehm in seinem Tagebuche (von Greiff herausgegeben) schreibt 
göben = offenbar gAbo ~ zur Hochzeitschenke geben, einem goth. 
gßban neben gib an entsprechend. 

Vergl. mein Wörterbchl. z. Volkstüml. S. 32. Mhd. Wb. I, 508b. 

Ich reihe gleich an: ä mit folgendem oder vorhergehendem Nasen- 
laute, das wie französisch on gesprochen wird: möse — Masen, 
alamann. elsäß. mösen, bemöset u. s. w. = Flecken, möso im 
klAed; jömor = jämar = schmerzliche Sensucht nach Verlorenem 
oder Vermißtem; krömor (Kramer), Gottsnämekrömer = der 
keinen starken Zuspruch hat; mö = mäne ahd. t hö, du hAst, 3er 
hAt, mior höd, ior höd, se höd n. s. w. 

Gothischem ß adh. ä entspricht ao, das jezt in Augsburg selbst fast 
nicht mer bräuchig; ich hörte nur dornao; häufiger ist in Augsburg 
nachert, darnach ~ darnach (dornA), dornao begimit schon vor den 
Mauern, ist besonders dem Wertachgebiete zu ser bräuchig. In Kempten 
selbst hört man jAr, gegen die Wertach hin jaor; im Mindeltal jaor, 
braotiß, raot u. s. w. Ferner Schwaobe, Aobot, spaotu. s. w. 
Vergl. mein Wörterbüchl. z. Volkstüml. S. 10. 

Schriftliche Denkmäler, unter disen der volkstümliche Chronist 
Sender, haben für ä ein du. 

Gottsgäuber, 110a.; morgengaub, 112a. u. 225a.; Vererungen 
und gäub, 377a.; geschlaufen, schläuff geld, 133b. 519a.; 
verlaufen hab und gut, 310b.; on underlauß, 301b.; einlauft, 
330b.; cläuffter holz, 466b. u. s. w. Ganz oberpfälzisch. 

Wenn die Chronisten des 15. und 16. Jahrhunderts mall, zemall 
(goth. mel adh. mäl), schaffhaut (ahd. scäf — ) u. s. w. schreiben 
neben 6 und aa = spraach, vaarsager, haare b. Werlich; fraaß 
u. s. w. b. Gassarus, so darf wol nicht angenommen werden, dal* ä 
kurz gesprochen worden; el* mag darin nur das Streben ligen die 
Aussprache des 1 möglichst rein zu erhalten und den Fehler zu 
vermeiden in den die nachbarlichen Baiern verfallen sind, die 1 zu i 
machen. 
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a lautet immer e": kröze 7 , brezge, herle (Härlein) u. s. w. 
hei 8 (hali). 

Die schwäbisch - Augsburgische Mundart unterscheidet genau e den 
Umlaut von ä und e die Brechung von i, gothischem af entsprechend, 
das Grimm mit e" bezeichnet. 

e der Umlaut des a lautet gemein schwäbisch immer hell: schwere 
goth. svaran; das hinschwe*ren = Eheverlöbnis 9 ; erg£z9 (gatjan); 
n6z9 (natjan); s6z9 (satjan) u. s. w. 

edieBrechung desi wird Augsb. doppelt gesprochen zum Unter- 
schiede vom Flachlande, das wie ganz Schwaben die einfache Brechung 
09 hat. 

Gebrochenes i, d. h. e spricht der echte Augsburger wie umge- 
lautetes ä, nämlich e: 16ber (Löober) , b6to, n'oußb6te = Sterbe- 
gebet verrichten, r^cht, b6sen, 16s9, r6go, r6gebog9 10 , schüfe, 
sch£f9-n-örbis = Zuckererbse u. s. w. Die geschobenen Denk- 
mäler des 16. Jarhunderts haben für dise Brechung ö;.das Kleider- 
büchlein schreibt alhvögen (S. 11.), gewöst (S. 10.), erlöben 
(S. 12.), vergebens (S. 13.), schöllig (S. 44.), löder, brözen 
u. s. w. Sender hat P f 1 6 1 z 1 1 ; im Volke mit e* ; Werlichius: Q u 6 1 e u. s. w. 

Gebrochenem i oder goth. al entspricht ferner 6o: möol, 9 mäßle 
meol ahd. mölo (auß milwa), $t6cr9, „s* $tö9r9no klao$t9r" 
= das Sternkloster, goth. stairno ahd. störno, hö9rd goth. hairdi, 
Ö9rd6pf.l goth. airtha, eordkaiflGr e 12 , schmöor ahd. smör 
(smirva), söoml9re (ewige Schwätzerin), gÖ8r9 (gairno) , föoge 
= tanzen; f ö&a - a - a - agsand , Ruf des Grobsandmannes; feelch 
= dünnes, plattes Hölzlein mit einer runden Oeffnung, durch die man 
das gehackte Fleisch in die Gedärme füllt; fee^tör (Fenster), ver- 
tr 69Z9 =■ das Eßen über die Brustkleidung schütten, Kinderbrauch u. s. w. 
h59n9 und dre9no = hüben und drüben. 

Aul* lautendes e erhält stets den Nasenlaut alto dings = alte 
Jungfer, altes Weib u. s. w. 

Wie reines e lauten alle ö: zöbel 13 (Z6bel), knepfle ** reggla, 
sowie alle Umlaute des ä sieh A. 

Gothischem und althochdeutschem kurzem i entspricht vor einfachen 
wie doppelten Mitlauten wieder kurzes i, hat jedoch Denung erlitten 
wie ä in Folge von Hebung oder Betonung. 
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Auffallende üenung wie wir sie bei ä schon gesehen und hei o , 
u wieder treffen, finden wir in Fisch, disch, frisch u. s. w., sie 
entsteht in Folge ganz weicher Aulisprache des sch, vor dem sie auch 
fast allein auftritt. 

Der Nasenlaut dent: kind spricht der Augsburger kid; behält 
i bei und spottet der Gersthofer mit den Worten: fadd.r, d.r höd 
hät s' ked i d'häd n'ei bißol (die Landschaft spricht e* für i). lind, 
lindeblue, nid er (nieder), grid (Kopf). 

Wird der Kehllaut abgestoßen, tritt wie gemeinschwäbisch De- 
nung des i ein; wiewol seltener als im übrigen Schwaben: dem goth. 
mik, ik, thuk entspricht i, mi, di; daneben kann dises i zu ton- 
losem e herabsinken, nie, de, se u. s. w. Gedentes i vor r wie 
bei ä in hiro (Gehirn), $tire (Stirn), biro (Birnen), hirenheim 
(Hirnheim) u. s. w. 

i dem lat — ius oder — ium entsprechend, ist in den fremden 
Wörtern zu e mit Nasenlaut herabgesunken: im Jule, im June, 
im Februar e, in den alten Weberakten und Chrouiken im Marti, 
Juli, Juni geschriben; inventari = inventarium; Evangeli 
(—ium) u. s. w. 

Ungebrochenes i in glirnig = geierig. 

Hewschrick b. Sender u. s. w. 

i steht in pfligt = pflegt, S. 53t. Verschmirzen Greiff 73. 

i für ö und ü: vermigen, 'S. 406a. Mille = (Muhle), Stick- 
lachen, mießen, Pfrinden, Zirch (Zürch), Bichs, Miler, 
Wolfsmill, Birgen (Burgen) verwiesten u. s. w. 

Folgt n oder m auf ü so spricht man eß i, ©9 „greo = grün 
greele = blaße Person. Vgl. Schmell. Gramm. 269. 386. 

i fällt auß: gandrle = Garnierlein, matere 15 Eiter, u. s. w. 

Die Brechung ai sieh unter E. 

Langes t (urspr. ahd.) w t d , 16 w 1 d 1 e. 

O 

Gothisches 6 ahd. uo lautet uo. Schmell. Gramm. 382. wüostlo 
= unsauber arbeiten u. s. w. 

Unser heutiges auß u gebrochenes Augsb. wie gemeinschwäb. o er- 
leidet Denung wie ä, i : g ' s c h m o z = Geschmunzel ; (Schmoozc) ; L o o ch, 
1 o o c h o = ein Loch machen ; r'umgnootscho = herumtalken im El*en ; 
h oo d s che = herumhumpeln, langsam herumschlarpen ; g'schloos 17 
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(Geschloß); froosch, frooschlach; ersteres das Hölzchen, welches 
am Violinbogen die Haare spannt; letzteres das alte Wirtshaus, ehe- 
mals bei der Schwemme in der Nahe v. St Ulrich, jezt in der Winter- 
gasse, doodle (Pathin). 

Reineso: nobel* 8 , hobelwagen, mädloch 19 , gsoddha- 
ber 20 , docke 21 , doschen 22 , loh 23 , lohe. 

Denung des o vor r „koren (Korn) zoren (kSero, ZAero) (Zorn) 
sieh b. r. 

Reines o glaubt man zu vernemen dö, dö! = da, da! Fewriö 
schreien. Gass. 7 (III). 

o für a: Won (Wahn) Werlich 5. geloch = Gelage „mit einem 
Gelog vnd freundlichen Zutrank." Gass. 78 (III). Gramm. I 3 . 152. 2. 

o für i = Artollerie 24 . 

Bemerkenswert sind die uralten im 16. Jarhd. schriftlich, jezt teil- 
weise auch noch mündlich bräuchigen o bei V er bis: er wartot S. 132a. 
„Und wagoten die Häuser hin und her wie ein Schiff auf dem Was- 
ser", S. 393. „Das heilige Sacramcnt geachtot", S. 361b. „ver- 
weigerot", S. 354a. „gewarnot", S. 208a. Pfeiffer, über das 
Wesen und Bildung der Höfischen Sprache, 1861. S. 19. 20. 

An die alten Superlativendungen mahnen: zu oberost, S. 172b.; 
zu vnterost, S. 536a.; zu oberost im haus, 263.; zu dem 
oberosten Hauptmann, 24lb.; zu foderost, 231a.; der altost, 
376a.; der kurzost, a. 0.; am theurosten, 280a.; eß hat auf das 
allerfestost geregnet, 30lb. ; der dreyßigost, 380a. 

Der Sammler des Wörterbüchleins, Hdschrift. verzeichnet vom An- 
fang dieses Jarhunderts als bräuchig beim Volke: zu untergost = 
z'unterst; z'vordergost = vorne, v. Angesicht; z'hintergost = 
hinten; z'mittlergost = in d. Mitte; z'obergost = hoch oben; 
z'theurost = sogar. 

Vergl. Gramm. I 2 . 957. ff. u. III, 572, 573. Mhd. Wb. II, 487. 

ö kenut die Augsb. Mundart ebensowenig als ü; im Worte elf 
glaubt man ein ö zu vernemen; ich kenne kein anderes Wort mit ö. 
Als Ersaz für ö findet man gemeinschwäbisch 8 als ob eß gebrochenes 
i wäre: sehe© = schön; flßo (Flöhe); gröos (Krösen, Halskrau- 
sen); gröeshanz (Spizname der protest. Geistlichen); möotel 
(Mörtel); bräeselo = Brösele; greone 25 , herrogreono (krö- 
nen); höerelo (Hörnlein, ein bekanntes hufeisen- oder hornfönniges 
Brödlein) u. s. w. 

Vergl. Weinhold Dialektforschg. S. 33. Schmell. Gramm. 350. 
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ob der Umlaut des ö lautet ae u. aeo: hoero = (hören); vior- 
schraetig = ahd. vierschrcetec. Gramm. I 3 , 179. u. 8. w. Bald 
lautet eß da, Ce als ob eß kurzes ö wäre: blöed = blcede; öod = 
ade; S£gestraegle = Spucknapf, lautet als ob eß von trog (troc) 
mit ö herkäme. 

TT 

Wie bei a, o, i bemerkt man beim u eine Denung gerne vor s, 
st, sch, was wieder nur auf Rechnung der weichen Aussprache diser 
Mitlaute zu schreiben ist. 

gru$to, grust = unordentlich hemmligendes Geräte; zeitwort: 
in einem solchen herumwühlen; 'rumgru^te; bru$t, u. s. w. Er- 
innert an das böhmenkirchische Fusch = Fisch u. s. w. Hieher ge- 
hört auch das Augsb. grozgrämig = morosus. 

u gedent wenn r folgt: d uro 26 (Thurm) duremichftle; dure« 
muH = eine langweilige Person; sturen (Sturm), sieh r. 

u ser beliebt in folgenden Wörtern: Furm = Form; Unfurm 
= unanständige Gewonheit; Wuche goth. viko ahd. wecha, u. wocha 
Gramm. I 3 , 86. Sender's Chronik hat Fastwuchen 59a; noch et- 
lichen Wuchen 11 Ib. In der Karwuchen 152b. In der Mitwuchen, 
an der eschrigen Mitwuchen u. s. w. Gangbar sind: gülden, 
gülden* 7 , wullen, une (ohne), Luthringen, Musel (Chronik). 

u begegnet statt i in den Conjunctiven reduplizierender Zeitwörter: 
gueng = gieng; gefuelen = gefielen; hueß = hieß; lueß jezt 
noch = ließ wie das Kleiderbüchlein öfters hat. Bei Sender 1 20a : h u e 1 1 e n 
Rat (die Burger); doch möchte ich diese als besondere Formen gelten 
laßen. Etwas ähnliches b. Weinhold S. 59. 4.: hüld, lüß, ful u. s. w. 

ü kennt die schwäb. Mundart nicht Vergl. Weinhold S. 57. 

Die neuhochd. Umlaute in Krücke, Brücke u. s. w. kennt 
die ältere Sprache so auch die Augsburger Mundart nicht Krück 
= 1) die Braüerrührstange in der Kühle, 2) zum Laufen, 3) zum 
Glutheraußschaffen auß dem Backofen u. z. Straßenkot-Kehren; Har- 
bruck, Wertachbruckertor; Sudwind u. s. w. 

ü wird schwäb. u. Augsb. ou; daneben hört man ao = aoff 28 , 
ds.Stdtrecht hat vffe, „ob ein Jude vffe roß Ith et", Bl. 18a. Sp. 2. 
draoff, n'aoff, aoß, hurnaoß u. s. w., haoche (mit scharfem 
urspr. ch) = hauchen v. huh-hiuh-hauh. der haoch me ä = der 
Hauch mich an! eines Mezgers Spiznamen der Branntweinräusche 
trank; einmal aber frei davon zu seiner Frau das zu Hause sagte. 

Dr Birlinger, die Atifsburger Mundart 2 
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Der goth. Brechung des u — aü, ahd. o, wenn h und r folgen, 
entspricht Augsburgisch-schwäbisch Ae: vAer goth. faura = coram = 
vor; vAorgeher 29 , vAer vAorg6st8rt= vor 2 Tagen; daer goth. 
daur, dauro = Thor; hAsrd goth. haurn = Horn; kAoro goth. 
kaum = triticum; maore schon Staudensprache, goth. maurgns, 
w A«rt goth. vaurd, Aer, — e goth. auso; dickAsrot; dAero 
goth. daurnus; bAarte (Borten); bAorzs 30 (Borzen) n. s. w. 

S 

Dia Doppellaute ai, tu, ei, in 

Dem goth. Doppellaute ai entspricht vor einfachem und doppeltem 
Mitlaute schwäbisch und Augsb. As; ganz derselbe Laut, welcher der 
goth. Brechung an gegenüberstehet. 

a scheint ä zu sein und als solches wird eß A ; i sinkt zu ton- 
losem e herab, also: Ae. 

Eß ist dasselbe Gesez wie im altbayerischen und Englischen.. 

Ia9b, Läoble, dopp.llAsblo (8 kr. Laib) goth. hlaifs, 
hlaibs ahd. hlaib engl. loaf. häoßo goth. haitan ahd. haizan. 
zwAo goth. tvai (zwuo, zwee); hAel, hAsle goth. hailo u. s. w. 
wäscho (waichen), sAecha, wAedle = eilig, schnell; eingwAsd 
= Eingeweide, rAsß = Reise, sAepfe, saoffo engl, soap = 
SaifFe, brAet, brAetfeld. 81 

rAsff = der Raif u. der Reiffen, unregelmäßig; gAeß = Gaiß 
engl, goat; klAed = Kleid engl, cloath; dAeg = Teig; dAegkar 
= Schüßel z. T.; zAoga = zeigen; Aod = Eid goth. aips engl, 
oath; Ao = Ei; Aarklaube = Eierlesen, eine alte Augsb. Oster- 
sitte; gschnAed.l = Pöbelvolk; mäe^ter 32 , g a 8 1 83 = geil ; 
o gAols eße, 9 gAals mensch; lAotsAel, Aeßo = Eiter- 
beule u. s. w. 

Vergl. Grimm Gramm. I 8 , 122. 

Folgt ein m oder n, so erhält äi den Nasenlaut: höam, hoem- 
gange goth. haims; höamet = Heimat; höegärte außerstädtisch 
Angsb. „in d'Einkehr gangen" (Kunkelstube); verhöemlichs; 60m 
(ainem) goth. ains dat. ainamma; löam 1) ahd. lim = gluten, 
2) leim = limus ; klöa goth. kl ains, wenn wir eß hätten; 
mödst = meinst; köoz = krank; löatscha = faul hinlenen; 
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böelinge 34 , gröone 35 , böend 36 , Bainlingen = die Haut abziehen, 
die unmittelbar auf den Knien der Thiere sizt, u. s. w. Goth. ains ent- 
spricht öor, — ö o n e — öes (ainata) neben der Abkürzung on, e — . 
Vergl. Schmell. Gramm. 155. 588. 

Folgt aber auf goth. ai ein h, r oder w und wird ai somit ahd. 

so entspricht disem gemeinschwäb. ai, z. B. sai goth. saivs ahd. 
seo, sewes; schnai goth. snaivs ahd. snöo, snSwes; sail 
goth. saivala ahd. sßla; klai entsprechd. einem goth. klaivs ahd. 
kleo, klewes = trifolium. 

Neben ai kommt dafür äa So vor als ob ein gebrochenes i, ai 
zu Grunde läge: söol, kl$o, säe, mße (maizo) ganz wie z. Wer- 
tach u. Lech ; neu ist ß : S&le , S£ , mß u. s. w. 

In Seele hört man das sächsische ä: Säle. Das alte vajan 
lautet Augsb. wßcht; waigern — wögern; flaisch — flaesch; 
flaeschkatzen u. s. w. 

Dem goth. äu ahd. äu und vor h, s, n, sowie vor den Zahn- 
lauten o entspricht gemeinschwäbisch ao; die Augsb. Mundart hat Äe 
wie die Brechung aü und der Doppellaut äi: 

Uoli goth. hlauts = Lootf; laoß = Schwein; flaa = Floh; 
näot, naetschaoß goth. nauths; daod 38 goth. dauthus; braot 
= Brot; blaoso — Blasen, eigent Bildg.; häech goth. hauhs; kr da 
= Krone; lue = Lon; raor — arundo; fräoh ahd. vrö; Aeg = 
Auge; grael* = groß; drAe^t 39 ■= Trost u. s. w. 

Vergl. Gramm. I 3 , 99. I 3 , 104. Schmell. Gramm. 340. 

Statt ao komt auch o und A vor: fr 6 = Frau; „heit hö-n-t 
o-n-alte frö einbuzt" = geschmückt u. in den Sarg gelegt; koft = 
kauft; (A) 6go = Augen; ögsburger und Agsburger. 

Folgt m oder n so wird äu zu ö (franz. on): dröm = Traum; 
böm = Baum. 

Der Umlaut von äu mhd. öu wird äi „ägU" = Aüglein; gas 
ägU (eines Mezgers Spizname); häptl'l = Häuptlein, dazu fräd = 
Freude; t frä mi = ich freue mich; hä = Heu; Gä und Gaü, w 
wäre herausgefallen; gavi wird gai, ha vi — hai; i od. vi abge- 
worfen = Hä; in einzelnen oberpfälz. und böhmischen Landstrichen 
ist gleiches der Fall. Gramm. I 3 , 185. S. 100a hat ä für äu: räch 
= Rauch; Kappänen 306a, Vergl. Schmell. Gramm. 171 ff. 
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e i 

Gothischem ei und ahd. ! entspricht gemeinschwäb. ai d. h. goth. 
ei ist der Mundart noch geblieben mit BeiseitelaÜung des ahd. t. 
Wenn bei Gassarus (260) steht, der üebergang des t in ei u. s. w. sei 
a. 1501 vor sich gegangen, so hat man nicht an die Mundart zu 
denken. 

Der Augsburger hat ai für goth. ei u. ahd. 1 baiße goth. beitan 
= beiden, nur von Thieren gebraucht staigo goth. steigan „t ho 
dt staige laße = für den Narren gehalten, hairado = heiraten; 
baitsche = peitschen; condrfait = conterfeit; 's ghailt ml = 
el* verdrießt mich; glai§pe = Splitter; blai = Blei; blaistift, 
laist«, laistle, strait, aifer, zwaigle, laib = Leib; der 
n Aibailaib u ei bei Leibe! ein Mezgerspizname ; wail = Weile, 
glaiwa = Klein; braißle = PreilMe; baischle = Lungenzu- 
wage b. Schaf; schnaible — Vorderkopf des Kalbes, Mezgersprache, 
im Gegensaz zu ärle = öhrle; ayßzapfen Send. 144b; staiff- 
hanns, Mezgers Uebername ; waib 42 = Witwaib; waiber- 
mann = z&rtlicher M.; rflhrmillewaib, Alterwaibersommer, 
waichwadel = aspergillum , laicht = Leiche; waidling = 
Waschgefass; waitschaft = Weite, Platz; draia = drei; d er- 
glaichen, frai u. s. w.; gschaybs 49 = gescheibs; medaye 4 *. 
Die Augsb. Fragmente v. Wernher haben, vertraib: scraib. 
baiten, warten, hat die Augsburger Außgb. der Sermones Tau- 
leri 1508. 

Vergl. Schmell. Gramm. 247. 

Ich erinnere an die Herabseokung der Diminutiv - Endungen lein 
zu 14, was der Augsb. Mundart vor dem übrigen Schwaben besonders 
zu belieben scheint. Der Augsburger hat fast lauter Diminutiva in 
seinen Hauptwörtern. 

esele, dotle, bröesale, vesparle = Nachmittägliches Zwi- 
schenbrod, verschreckerl e macho = das Zimmer etwas haitzen; 
atärle = 8taar; bierle, brötle, brätle und salätle, ach- 
tarle = 2 Kreuzerbrödchen ; schazale = Kindersprache; lisbele, 
heazele (dass.); kretzele = Teufel in der Kindersprache; schäfle, 
wägole, schmalzwägole , daüble , draüble, greesele, 
falbale 46 , sttpple, öfele, kerwischle, so sole! u. s. w. Die 
alte Augsb. Sprache hat dafür die Anhangsilbe —lach 47 „Zop flach, 
Kindlach, Mönchlach" u. s. w. 
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iu 

Gothischem iu entspricht ahd. io wenn a folgt; folgt i oder u, so 
entspricht ihm Augsb. ai: nai = neu, drai = treu, raito = reuten, 
hait = heute, lait = Leute, aich — euch, kaisch = keusch, 
stair = Steuer, fr aind (Freunde, Verwandte) agnati, cognati, S. 211a. 
gcsipter Fraind, 269a. 

Geldbaitel; baiteln = einen durchprügeln, wie bayerisch; 
falsch ist gräet= gereut statt gerait; saifzgen, saifzger. Ganz 
altbayerisch. 

Althochd. io entspricht io: schiaßen 48 (Giebel), schliefen 49 , 
riethen 50 , nioten 51 , brieten, diech. 

ui in fluiga, drui, kuie (kauen); suira = pustulae, Wo. z. 
Volkst. S. 11.; gruibe (Griobo); es khuit mi = el* geheit mich. 
(Untere Stadt.) 



II 

KONSOIS"^JSrTEN 



1) Die flfttiigtn 1, m, n, r 

Der oftmalige Wechsel zwischen 1 und r ist bemerkenswert : halbie- 
re r (Barbier), dodengrübel, mer protestantischer Außdruk, der scherz- 
weise bei den Katholiken „der Hennendon e" CTodtengräber) heißt; 
grübel in Mindelheim; körpel „dieselben todten Corpel", S. 192b.; 
mär mein (Glucker, kleine Marmorkügelchen , Schusser); salfßt 
= Serviette, Tellertuch); schranz und schlanz. Das Kleiderbüchlein 
hat brigelmeister = Brautführer. 

r wechselt mit 1: lumraorig = wackelnd, hängend, eine Messer- 
klinge one Feder, ein geknikter Blumenstengel. 

Die Umsezung Urlich jezt noch bei den Webern gost zuo St. Uorle? 
gehört der untern Stadt an; uorle rufo = vömere kommt bei S. 
immer, wie bei andern Chronisten nicht selten vor. 

1 mit folgendem m oder n hat ein fast stummes a (o) hinter sich, 
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das eingeschoben ist teilweise zur Vermeidung der Härte, teilweise auß 
der alten Sprache beibehalten wie halem, buregu. s. w. von Calamus 
puruhu. s. w. Alienmusen, S. 96a. 129a. Köllen (Köln), S. 477a. 

1 eingeschoben in: bestendlich = bestandig, Cod. G. 1561; 
abzwalgen = abzwacken; eß g'hailt mich — eß g'heit mich, ver- 
drießt mich. 

1 ausgeworfen: modwerfcr = Maulwurf, Schles. motwulf, 
Weinhold S. 65. 

Teilweise jezt noch erhalten, teilweise auß schriftlichen Denkmalern 
entnommen, sind die mit altem m gebildeten Worte: 

bodem W. 1.; „fruchbarer Bodem und gute weyd" a. a. 0. 16; 
Scheüren und bödem, Gass. 169.; „mit Schaufeln und Bäsem", 
Gass. 117.; „die lügen selber wieder in busem geschoben". Gass. 209.; 
mhd. böseme, bodem, vadein, basem u. s. w. 

Bei Gaden = Stockwerk erhielt sich m nicht mer. 

Eigentümlich ist die nasale Kraft, die m auf den folgenden Vocal 
ausübt: möse = Masen, maculae alam. mösen; raeo = wieder (mer); 
„deor i$t schu mea dö" = schon wieder da; wieder aber heißt mer; 
mag = ich mag. 

m steht für n vor einem Lippenlaute: schamper = schandbar, 
Gass; Ober- und Unterleutenamp, Weinhold S. 70.; mumpf.l 
= Mund voll, zugespizter voller Mund; mumpflo = mit zahnlosem 
Munde etwas eßen wie alte Leute tun, Weinhold S. 70. 

Altes mp, imb erhielt sieh: wämp^tler = der die Eingeweide 
des geschlachteten Viehes reinigt und verkauft, wampe; imben, 
im biß, kampel u. s. w. Weinhold S. 67. 

m für p: Ucberstilm 45 — Ueberstilp = Krämpe, hier 
ward pn zu m nach Außfall des e. 

nsr 

Die unbetonte Endsilbe e n wird tonloses e oder a ; folgt ein Selbst- 
lauter tritt n wieder an. Vergl. Schmell. Gramm. 582. 

n fällt ab vor d und t in tonloser Endung: eiletz (eilends), 
volletz oder volts cht (vollends), allet (allenthalben), Hot (Abend), 
nöebet (nebend); in der 3 pers. praes. ind. kommet, schlaget, 
sollet = schlagent, sollent, komment (mit altem t oder d); vor s : 
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Cos tan z (Constanz) und Costniz, lezteres böhmische Schreibart und 
kommt in den Hus'schen Akten in Constanz nie vor. 

Allgemein ist der Nasenlaut, den n vor oder nach ihm bewirkt 
näs (Nase), neder (nieder), ä~le (anilo ahd.) ä u. s. w. 

n eingeschoben: nänch= nahe, näncher, comp, am nänch^te, 
superl. wenn e|i nicht zum unmittelbar vorhergehenden Satze gehört. 
Ferner b 9t an dn er (Pächter), abdornen, dornen, S. 30f>b. Obßner, 
Kor nehme in der mon. autiq. Ich erinnere an ar (Vogel), arn, erni 
mhd. ber, bern u. s. w. 

n und 1 wechseln: schlöweiß (Schneeweiß), schnßbauchen 
(schlebauchen), wind und weh (wild und weh, sonst) u. s. w. 



Eigentümlich ist der Augsburger Mundart ein gewisses Festhalten 
des r, während das übrige Schwaben eß gerne faren läßt und den 
vorausgehenden Selbstlaut dent: Märte (Mäte), Meortel (Meot.1), 
kSoren, kftoro (käenn) u. s. w. 

Ausfall des r begegnete mir in äsch „halwäsch" (Mezgerspiz- 
name); spiz und äsch (spilen); me, mee (mer) S. 169b.; mäder, 
mäderin u. s. w. 

Eine andere Eigentümlichkeit gewisser schwäbischer Landstriche 
and vor allem Augsburgs , ist das Einschieben eines e zur Vermeidung 
der Härte, die in der Aussprache von rn ligt Sieh unter e. 

bäro (Barn), koren, korenschneyden, S. 39a.; ein Schaff 
koren, 33a,; korenschrand, 87a.; garen (Garn), faulgären- 
weber (Ferb. Ordg.); Garensieder, Leipziger Gären; aro 
= Arm; schisSe mit arenprugt, 210b.: Arenmut, 228b.; Aren- 
probst, 476b. 

Keren „der Wayß und Keren 

Gilt da seine eilf Gulden geren" 

von 1661 ein Spruch im Weberhause. 

erenst (ernst), eren tschaft, 494a. 

markgraf Erenst von Baden, 535b. 

Herzog Erenst, 436b. 

Hirenheim, 569b.; Zoren, 106b.; Zorenklich, 560a. 
thuren, vogelthuren, 524b. 

perlachthuren, 149a.; Luginslandthuren, 91.; sturen- 
gloggen u. s. w. Schmeil. Gramm. 637. Weinhold S. 66 leitet diso 
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Erscheinung von dem gutturalen Wesen des r ab. Das Eichsfeld hat 
den Nachklang auch. 

h für gewöhnliches r: hutschen = rutschen von Kindern. 

8} Di« ■ t u m m e n Laut« 

♦ 

a) Lippenlaute b, p, w 
b, p 

T)ie Augsburger Mundart hat kein p, wie eß in der Ausspräche 
der Norddeutschen und Romanen vorbanden, sondern b, bb, bbs. 

Die fremden Wörter mit p wie papa, praepositus, presbyter, 
palas u. s. w. lauten brob$t, korenbrob$t, bolidden (Poli- 
ten), balm, balmesel, bäbßt, briestor, balast u. s.w. 
b otter, pater n oster. Im Inlaute ist b weich und streift an w 
(sieh w), im Außlante stärker, pp oder p im Inlaute: däbbalsr 
= ein altersschwacher Mann, der kleine Schrittchen nimmt; Knabben, 
Hausknabben; schlabben; schläbblein; dobbelt (doppelt) 
Cod. Germ. 15 81. (dobeldaffot) ; dobben (Topfnudeln); nobben; 
schebbor = Brusttüchlein für Kinder beim Eßen; schßbbeln = 
auf dem Kopfe kratzen; grobbot = rauh, uneben; döbbel, dib- 
bel, Abb.l (Apollonia); dibbidabbh = Tölpel, ungeschickter 
Mensch; gschwabblet völ = dicht besäet, voll; ei bubblo = 
sich warm zudecken, in's Bett stecken u. s. w. 

Im Anlaute statt p: budel, budelmütze = Pelzmütze; bumb- 
bormedden; budorgott (scherzhafter Name für Perückemacher); 
bulgen neb. Pfulgen. 

Im Auftaute bbh = Zabbh (Chagrin). 

Althochdeutschem und mittelhochdeutschem w gegenüber steht augs- 
burgisch b, verhärtetes w : rieb ig, g'ri9b ig = ruhig; rüebig, S. 583; 
rüdbig leben, S. 171a. ahd. ruowa, ruowen, geruowet; smir- 
bin, wagensmirbin, S. 443a.; ahd. smirwa, smiruwa, smirwan 
Grff. VI. 832—33. 

Abenteurer (bei den Zünften). Das Stadtrecht hat „von 
zwainzik eilen gräbes tuches" Bl. 8b. Sp. 1. gräbes gewant 
Bl. 12b. Sp. 2. 

Felber, Fellerbrunnen emals in der heilig Kreuzgasse, ahd. 
felawari; Hans Felber, Name eines alten Augsburger Werkmeisters; 
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melbeln = nach Mehl riechen von ungesottenen Speisen; spaibo 
= speien, goth. sbeivan, mhd. spten, sptwen, Gramm. I'. 97. 

„Silberkramer und Jubilier" für Juwelier, Gass. 213. 

schneiben, eß schneibt, goth. snaivs = Schnee, ahd. snt- 
wan, Graflf. VI. 852. 

ebbil* = etwil*, „ebbiß hö" = reich sein; ebbme hfn = zu 
Besuch gehen. 

albeg, Web. Ordg. 1531. 

b für m scheint früher beliebt gewesen zu sein. Das Kleider- 
büchlein hat S. 140: „in Erbl geschloffen" (Aermel), oberpfalz. irb.l; 
merbelspil; gemürbel (Gemurmel), S. 143a. 

b fällt auli in geben: i gl, du gei^t u. 8. w., wie schon mhd. 
und allgemein schwäbisch. Im AulMaute fällt el* ferner ab: Bu9 
(Bube), äzwalgo (abzwacken), n'a (hinab), r ä (herab), jedoch nicht 
so häufig wie im übrigen Schwaben. 

F, Pf 

Altes f begegnet uns in heffamme (goth. hafjan, heben); zwi- 
feln = zwibeln = durchprügeln (oberbayerisch); salfe (Salbei), 
Salvia officinalis L. 

pf für p in fremden Wörtern „die bischöfl. Pfalz"; Pfaffen- 
gälMein (das untere, mittlere und obere); Pfeffer (piper) u. s. w. 

pf für f: pflannen = flennen, weinen; endlich in schlaepfo 
= schleppen; schlaepf = die liederliche Weibsperson; strampfle 
= stampen, stampern; bei Weinhold S. 67. Gramm. II. 59. pfitsche, 
pfatsche = bitsche, batsche (naß); dagegen plestern = plastern, 
S. 65b. 

Vergl. Schmell. Gramm. 461. 

W 

Im Inlaute hat die Augsburger Mundart gerno w für b: glaiwo 
= ahd. kliwa, klia, Grff. IV .5 11; hewamm (Hebamme) neb. Heffamme ; 
falwele (Faltenbesatz am Frauenkleide); arwete (arbeiten) neben 
ärbete; hawen (haban) ; Gotfried von B ra w a n t (Inschrift der Weber- 
stube); hal wasch (Halbarsch, Mezgerspizname) ; drawanten (Tra- 
banten) S. 508a.; schnawend (schnaubend) Gass. 311. C 3 ); Schloß 
Alwegk b. Ulm (Albeck) S. 155b. 

Altes w erhalten im jezt lebenden wöwele (Wehlein) (Ochele) 
ahd, w6wo = dolor. Gramm. I 3 . 93. 

Dr Birlinger, die Augsburger Mundart 3 
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Uebergang des w in m: mier(wir); schwalmenfrack (Schwal- 
wenfrack) den der Stigliz trug, mhd. swalewe. Vergl. Wein- 
hold S. 75. 

Hflst und hott, Fuhrmannsruf steht neben wist und hott; beide 
hist und wist gehören wol zusammen zu einem älteren hvist 

b) Die Zungen - Laute 
d, t, s, z 

Dem gothischen d entspricht schwäb. Augsb. wieder d; das Gesez 
der Lautverschiebung scheint hier wie bei b und g zurückgeblieben zu sein. 

d begegnet im An-, In- und Aul* laute: den na, die = Haus- 
gang; malzdenna = Malzboden; gradel „zwischen der gradel" 
= zwischen den Füßen; hoddlo = schlecht reiten u. s. w. g ad derer. 

d und t fallen auß: wßero, wAero — werden, worden; wa©& 
wai$? = weißt du? ornen (aerno) — ordnen, S. 212b.; schampaf 
= schandbar, Gass. 2t 4; Gmäl = Gemälde, „das alt Gmäll", Weber- 
haus-Inschrift 362b.; altargmell; tafflen und gmeyll, gmäler; 
Nörlingen (Nördlingen), S. 115b.; pulbrett (Pultbrett), S. 288b.; 
leyprie^ter, S. 3l3a. ; Augsb. Stdtrecht Bl. 31b. Sp. 1: liuprister; 
milchmark = Markt, S. 34.; leztlich = leztlich, W. 43.; schön- 
bar für Schönbart, S. 141.; abgwürgter Feirtig (abgewürdigter 
Feiertag, d. h. abgeschaffter.) 

Regelmäßig sind: offenlich one t. b. S. oft; obß, obstbiren 
f. Obst; Obßner u. s. w. 

Bei weitem häufiger sind die Fälle, in denen unächtes d oder t 
eingeschoben ist: ein ellendt lang (Elle), S. 144b.; vngeferdt (un- 
gefähr), 246b.; beinahendt, S. 161.; nahendt a.a.O.; dennocht, 
Cod. Germ. 2517.; herentgegen, Mezg. Akt 17. Jarhd.; ehrent- 
halben, W. 30. änderst oft; seucht (Seuche), Gass. 158.; Däne- 
markt, Stewermarkt mit Anlenung an Markt, S. 202. Gass. 210.; 
bSderthalben = auf beiden Seiten; außhöldern = aushöhlen, 
außbohren; änderten s. 

Regelmäßig ist vertlehnen = auß verentlehnen; vertschlä- 
fen = verentschläfen, z. B. ein Kind. Vergl. Schmell. Gramm. 592. 

S 

S im Anlaute wie franz. z. Im Außlaute scharf nach p, t, k, so 
daß die schriftlichen Denkmäler z schreiben: eilötz, volletz, Lech- 
wartz, nichtz, nemantz u. s. w. Sieh z. 



< 
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Altes t wie sz „Waiden" (Waitzen) wie setzen, Seßel, beitzen, 
beißen u. s. w. ; einhayßen = einheitzen; maißel, maitan goth. 

Altes sz (v. t) erhalten in Hirß 326b. (ahd. hirz); Hirß- 
graben, S. 330b. 

5 hat Mathiasch (für ß was in sch überzugehen pflegt, waisch 
u. s. w.) hipß (hübsch); erwisten = erwischten, S. 225b. iL s. w. 

Z 

Wechsel von s und z häufig, s nach n, t u. s. w. schlägt die 
Zunge scharf an und auß ns wird nz; auß nts — nz: hanz, fasel- 
hanz; franzen (Fransen) u. s. w. 

Im Anlaute: Zidel und Sidel (Stubenbank als Kleiderschrank); 
bei Sender steht immer Elizabeth. Ueber das g nach z sieh g. 

Das Wort bränzcln = nach Brand riechen, ustionem redolere. 
Grimm Wb. II. 305., scheint nichts anderes als das bayer. brinseln 
zu sein und keine neue Bildung mit — zen, nach der obigen Regel 
s nach n wird z. 

In knarzen = knarren von gefrornem Schnee, wenn Wagen 
darüber fahren, scheint — zen ursprünglich Bildungssilbe und kein 
Wechsel des z und r zu sein. 

Zimmen stein heißt der Thymian. 

Im Worte Zisterter, das ich in Chroniken las ist t noch ge- 
blieben für z. 

8) Die Kehl - Laute. 
G, k, h 

6 lautet als echtes g im An-, In- und Außlaute; der allgemein 
angenommene Außfall des g in trait (tragit), leit (ligit), sait (sagit) 
u. s. w. ; maid (mad, pl. mäd) von magad u. s. w. findet auch hier 
seine Anwendung. Vergl. Gramm. I 3 . 107. 3 . 183. 

Das Vorschlag — g in Mittelworte wie gemeinsch wäb. vor 
den flußigen: glö, glaü (gclän); gmöet (gemeint); gnomme, 
g'rißo. Vor f, w, h, s: gfange, ghäoße, g schlage, g'weische 
(gwuntschen) u. s. w. 

Häufiger als im übrigen Schwaben begegnet uns g nach z, was wol 
auf außgefallenes i öfters hinweisen dürfte und bei Verbis auf — igon: 
saifzger, saifzen, S. 504b.; ächzgen, ächzger = Jammer; 
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pfuzger, pfuzgen; bluzger, brezge (Seelenbrezgen), lezg, 
kessel brezgen, (Fastenbrezgen); mezger, früher mezzer; 
glizgen = schimmern; schmatzgen, blizgen, verlechzgen, 
verhizgen, beffzgen, beffzgern, leffzge, weffzge; gorz- 
gen (den Ulrich rufen). 

Nach s, sch und st: gloschgen = glosten; wetschger, 
pflatschgen; h in d e r fi rsch ge , hinderschgef ür = hinter für 
sich gehen. St. Gilg (Egidius) franz. Gilles und Lilie (Lüg) sind 
fremde Wörter : lezteres gebildet wie Käfig auß cavia. Vergl. Schmell. 
Gramm. 487. Aquilegien, der Patriarch v., Gass. 44.; verhergen, 
verhergung v. hari = Heer; vigilg singen (vigilia), S. 182b. 
183b. Vergl. auch z'hintergost, z'vordergost unter 0. 

g zu h heruntergesunken : d regen = drehen. Web. Akt. 

ch für g: „Hilf erzeychten" S. 963. schßcht (schlaft) u. s. w. 

g für p und b: abschlargen = abgenützte Schuhe tragen; ab- 
schlarger = schlarpen, schlurpen u. s. w. 

Regelmäßiges g noch in raeger (Reiger); dingten (Tinte), 
Web. Rech. 1708. 

Für d: spei gel = Keil; daher gehört auch Spickel. 

X 

Schwaben bat kein k, somit Augsburg auch keines; im Anlaute 
findet sich wol kh; im Inlaute wird echtes k als gg gesprochen. Dar- 
auf weisen auch die schriftlichen Denkmäler hin: glogge, sturen- 
glogge, söldnerglogge, S. 149a. Im Munde des Volkes kommt 
vor: „bogglen", moggler, mogglen = heimliche Dinge treiben 
u. s. w. migger, gagglsack, boggelhauben, boggeln, reggle 
(Brodlaiblein) , flaggen. 

g für k: gungel, S. 571a.; storgennäst, S. 83a. a. s. w. 

Ch, h 

Die Augsb. Mundart hat schon ein dem alam. schweizerischen Ge- 
biete, z. B. Lindau eigenes schärferes ch; dessen Außfall in wachs, 
achse, flachs, so daß was, flas, äs wie gemeinschwäb. erscheint, nie 
oder äußerst selten stattfindet. Ich habe bei i auf dl, ml u. s. w. auf- 
merksam gemacht. Einige Außfalle sind mir bekannt: well, weller 
(welcher); nähttrtle = Nähtrüchlein; dem ao = darnach; ao = auch; 
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hAezig = Hochzeit; hä^t ao in d'hÄezig g'schekt? d e i 1 = Deichel ; 
deiling = Oeffnung auf Strafen in die Abzugskanale, wo hinein der 
Unrat lauft u. s. w. 

Alte Aulisprache des ch: zöec'he = Zehe; w£cht = wähnt; 
söoche = sehen; leicha = Geld leihen; el* hat sich gficht (ge- 
fügt), S. 51a.; scheucht = scheuet, S. 68b.; verziechcn, S. 73.; 
ain groß Gechwind, S. 409.; Rechbock, 113b.; Versechung 
der Sacrament, 75b. 76b.; geweichte Stadt, 76a. 
Vergl. Schmell. Gramm. 495. 501. 

Für k: stuch (in Weber-Rechnungen); sarch (Sark nicht Sarg); 
danch (dank); an eher noch wie ahd. im Kleiderbüchlein; Au gen- 
blich und würchen (wirken). 

Das Stadtrecht hat im An- und Au flaute ch: chain, kvnch, 
auspur.ch, choment, cheiniu dinch, chost, helblinch (BL 9b. 
Sp. 1.) 
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1. "Vater, „über das Haus war Vater 
und Muoter verordnet, dasz sie 
das hausregiment in allem fleissig 
in Obacht nemen müszen." 

Las. Ordg. 1632. 

2. Datsche, der, 1) ein mit Obst 
belegtes Backwerk, Kuchen; die 
Augsb. Nationalspeise, Z w etsch g e r 
— Apfel — Weichseldatsche. 

2) Missratenes Gebackenes, das durch 
die Hefe nicht aufgetriben worden 
ist, sich ganz zusammengesetzt hat. 

3) Dummer Mensch. Ein a u sz gw i r k- 
ter Datsche = ein erfahrner, raf- 
finirter Mensch von* dem Kuchen so 
benannt; der auszgewirkte D. 
oder Kuchen steht dem gewönlichen 
gegenüber. 

z'sammad&tscha =1) zusam- 
mendrücken; 2) fallen, — sinken. 

3. .A.lter [Mann, eine am Rande des ] 
Frauenkleides von ungefähr aufge- 
schlagene Falte. 

4. Mader „dasz dieManspersonen der j 
Herrenstuben khain besser Fueter 
als Stuck-Mader — gebrauchen." 

Vergl. d. Bürg. u. Kfleute. 1581. 
Schmell. II, 550. 
.,Vnd obwol vor Jaren die E. von 
der Kauffleutstuben sich der S t u ck- 
m&der zu gebrauchen nlt ange- 
Dr Birlinger, die Augsburger Mundart 



masst, sonder sich der Keelmäder 
beniegen laszen." a. a. O. 

„Stuckmäderin Röckh" a.a.O. 

„Die Mederln Röckh tragen" 

a. a. O. 

„M e d e r i n , Arm - Halssbender 
und Kettinen tragen" a. a. O. 

„K h ö 1 m e d e r." Augsb. Qeschl. 
Stub. Reform. XVI. Jarhd. 

,,Darzu aber kein bessere Fueter 
als die edle Marder zu gebrau- 
chen." Poliz. Ord. 79. 

„Fueter von Stein-Mad e r." 

a a. O. 88. 

„sich des S tein - Mardern- 
Fueters bedienen." a. a. 0. 97. 

5. Verdacken .,Umb aln v e r d a ck t 
P f e r d t für 24 fl." Schmell 1, 555. 

„ain verdackt Pferdt für 10(1. 
ain verdackten Ochsen für 7 fl. 
ain verdackten Ochsen für 6fl." 

Cod. Bav. 2517. 

„Hans Fitel gab den gemeinen 
Shützen ain verdeckt Pferd vm 
13 fl." S. 193b. 

„Ain verdeckter, verguldter 
Becher." S. 189b. 

6. Eötfgle, eine Art Semmel, gewön- 
lichen Schlages, Mundsemmel. 
„Begge*, gend se mer 9 Reggle"!" 
„R ö g g 1 © k n ö p f 1 a" = die auaz 

4 
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den R. gemachten Späzlein, „hae't 
ho*-n-i Rögglaknöpfla gmacht." 

Butterrögglen gab osz beim 
Riethenfeste. 

7. Kratze (Kr6ze)m. u. f. = gefloch- 
tener Handkorb. „Wann die Frawen 
vnd Dienstmägd mit dem Kretzen 
auf den Markt oder in die Mezg 
sind gangen " S. 361. 

„Banden mich in die Krätzen." 
(Korbwagen). M. u. V. K. Sh warz. 

„Ein Stattkretzen voll (Sem- 
meln Köechle u. h. w.)" Greift* 72. 

„Hupfinskrftzle" v. e. lebhaften 
Kinde gesagt: „du bist a reicht's 
hupfinskrezlel" 

Das Krezagässle in Augsburg 

Krezenwagen = ein Kinder- 
wagen. 

Breigerkretzen, die, Korb in 
dem die Braut dem Bräutigam nach 
Verhältnis ihres Vermögens den 
Tag vor der Hochzeit Geschenke 
fibersohickt; so gewöhnlich in einem 
Hut zwei Hemden mit Manschetten, 
Hemdknöpfe, Halsschnalle v. Silber, 
Halstuch, 2 Schnupftücher , 2 Paar 
seidene Strümpfe, Handschuh u. 2 
goldene Ringe. Ist die Braut eine 
Dienstmagd so geschieht disz auf 
Unkosten ihrer Herrschaft 

Auf die Krezen schlagen = 
Geld bei Seite legen auf d. Markte 
wie Köchinen u. Dinstboten zu tun 
pflegen; gelinder Auszdruck. 

8. Hei, heel, „Da ward ich — von 
jederman mit heelen vnd gueten 
Worten empfangen." Schwarz 101. 

9. HinsoliwörirL , „dasz bey den 
offnen gängen zu den Hinschwö- 
rin vnd Hochzeiten den vor- oder 
Nachgang haben." Vergleich v. 1581. 

10. Regenbogen , „in diser Zeit ist 



unser Herr im Rögenbogen nach 
alter Gewonheit aufzochen worden " 

S. 560a. 

,.Das Loch dardurch voher Herr 
im Regenbogen soll gen hymel 
zochen werden." S. 558b. 

11. Pfless, das, „aufdasPflez ausz- 
geschidt vnd zerriszen." S. 151b. 

„Herunden auf dem Pflez der 
Kirchen." a a. O. 

12. Erdkauflerin, die, durfte keinen 
Stand oder Tisch, nur den Boden 
für ihre alten Sachen im Werte bis 
zu 6 fl. benüzen, auf dem Saumarkte 
und zwar nur an Markttagen. Früher 
war esz eine Concession an arme 
Wittwen u. ihre Zahl ging bis auf 
24 ; 12 kathol. u. 12 protestantische. 
Durch einen Magistratsbeschlusz vom 
2. Aug. 1862 wurde die Concession 
aufgehoben und die Sache freige- 
geben. 

Erdelen (89rd»la) nach Erde, 
humus, riechen. 

13. Zobel, „soll fürohin ewiglich 
Zo bell Mader — machen laszen." 

Cod. Bav. 2517. 

„Ingleichen mögen sie zu ihren 
Winterhauben sich der guten platt- 
sammeten Uberzüg und gemeiner 
gefärbter Zobel u. edlen Marder 
— bedienen." Poliz Ordg. 80. 

„Ein zobline Mütz." Schwz. 140. 

Erzoblen? „so rotteten sich die 
Bursch vnd wollten mich gar er- 
zoblen wie dann zur zeiten ge- 
schähe." Schwarz 112. 

14. Knoprlestag im Advent; da 
gingen die Kinder an den Häusern 
herum und schlugen mit Hämmer- 
lein an die Thüren u. sangen dabei : 

I klopf, i klopf in dös Haus, 
Gibt ma mier a Küechle rousz! 
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D'Kfiechlen thnet ma bacha 
D'Pfanna hör i kracha! 
Küechle rousz, Küechle rousz 
Oder i schlag a Loch in'» Hous! I 

Bekamen die Anklopfer nichts, so I 

riefen sie : 

Esz steht a Häfele unterm Herd 
IstHerr and Frö kein Kreuzer wert 

„Die Klöpflisnächte in einen 
Auszrufzettel v. 1538." 

Mein Volkstum]. II, 453. 

15. Matere, die, = Eiter. „Das 
darum Mate ri bis in Rueg komen." 

Aerztl. Bericht 1641. 
„Matere lauft herausz" a. a O. 

16. Wide, zarte Weiden z. Binden. 
Widle - Vögel = mit Weiden 
an den Hälsen zusam. geflochtenes 
Bund Vögel; a Widle Halbvögel | 
= Krammetsvogel; a Widle 
Frösch. 

17. G'sohldsz, das, =. Nierenbraten ; 
der Ort wo der Nierenbraten weg- 
gehauen wird. 

18. Hobel, Hobelwagen = Sarg, 
Sarg-Leichenwagen ? Deckelwagen ? 

Den 13. Juni 1660 sind 10 Gesellen 
um 10 kr. gestraft worden „dasz sie 
am Montag nach der Qattember in 
dem Hobelwagen herumgefaren." 
(Weberzunft-Strafbuch.) 

Sender Bl. 179 ff. : „Und bei St. 
Elizabeth Kapell hat man den Ho- 
bel mit ainem schwarzen wullin 
tuch ab dem Wagen gehept. Da 
haben 4 EdelleUt seines Hoffgesünds 1 
in schwarzen Clagklaydern vnd kap- ' 
pen den Hobel genommen vnd in I 
tragen in vnser liebe Frawe Kirchen. 
Da hondt sye In mitten der Kirchen 
auf das Pflez nidergesezt, da hat 
man von Stundenan die Vigilg an- 
gefangen zu singen." 



Bl. 180a: „Auff dem Hobel vnd 
schwarzen tuch ist gelegen ain 
waiss Creutz vnd sein Cardinal- 

hut." 

Schmld führt ausz einer Ulmer 
Urkd. 155 an: „Ho ppel wagen" 
(„Hoppelwagen oder Gutschen") 
= Kutsthe. S. 281. 

Frisch I, 457a führt ausz e. Vocab. 
1481: „Hobelwagen = Kobel- 
wagen" auf. 

19. Madloob, „vor zeiten gewölbte 
unterirdische Kan&le zur Ableitung 
des Wassers, die durch einen Teil 
der Stadt giengen wohin die Mägde 
allen Unrat trugen." Paul v. Stettens 
K. G. u. Handwerksgasch. I, S. 86. 

W. 36: Andäuche, die. 

20. Gsottbaber, „Was aber ihr Ge- 
iniisz von Gsotthaber Visis und 
ander Rauchmehl belangt." 

Poliz. Ordg. 31. 

„Haben müszen ihre Häuser mit 
Stroo gedeckt, müszen abdecken vnd 
entpleszen und esz zu G s o d ge- 
schnitten, damit sye das Fich er- 
neren." S. 22b. 

„Das Gesodschnelden a. 1481 
erstmals hie aufkommen." Gass. 237. 

21. üoolee, Dockenwerck = Pup- 
penspil; Dockenküche. 

Dockelnett ="sehr niedlich 
schön. 

„Künstler vnd Docken krame r. u 
Gass. (3) 108. 

22. Doschen, der, 1) Quaste ; 2) wir- 
telständige Dolde. 

a dos ch ata kuah neben do- 
schige K.j was der Oberländische 
Schwabe ,,g' stock et = boden- 
massig," auf breiter Basis stehend, 
heiszt 

„Kurze Klagbinden als von echlech- 
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tem Flor oder Zendel, zuhmalen ; 
ohne Doschen oder Rosen tragen | 
sollen." Poliz. Ord. 128. 

23. Xiob pl. Loh e, so heiszen 3 kleine 
Waidchen, eine Art vorgeschobene 
Posten der Waldregion nördlich vom 
Kobel am Abfall des Broitfeldes 
gegen das Schmutterthal? 

24. Artollerie — ei, „ein Zeig- 
diener von der Artoll er ei." 

„Knecht von der Artollerei." 
Aerztl. Berichte 1641. 

25. Herrenicrönexi , eine Schu\iu- 
gendsitte der Protestanten. Festlicher 
Empfang des Schulherren im 
8chulzimmer. Im Juli 3 Wochen 
etwa vor dem Rieth enfest hiesz 
esz bei d. Mädchen: i darf hae t 
zu am herragre'na. Die Hrr. 
Lehrer begaben sich 7'/, Uhr fest- 
lich in die Barfüszerkirche. Die , 
Mädchen kleideten sich ebenfalls 
festlich, stellten sich innerhalb des 
Schulzimmers spalierartig auf, hielten 
breite Atlasbänder und umwickel- 
ten den hereintretenden Schulherren 
was allgemeine Freude machte. 

Was habt ihr, was habt ihr? rief 
ein alter Lehrer jedesmal. 

„Ja heut ist's Herrengrönen, 
hefd dond mar ei fanga!" 

Eine Verehrung an den Schulhalter 
verstand sich von selbst. Dafür 
bekamen die 12 — 18 Mädchen Kafe, 
Wein, Kränze v. der Schulfrau. Nach- , 
mittags Spaziergang mit insgesamt. ! 

Das Augsburg. „Jahr einmal" : 
Mai: 

Nun thun sich auch die Kinder 

sehnen, 

Dasz sie bald die Schulherren 

krftnen. 
Greiff 141. 



26. Düremiohole, der. Den29.Sept 
am Michaelitag Morgens 6 Uhr bis 
Abends 6 Uhr tritt das Bild des 
Erzengels Michael ausz einer ange- 
brachten OefFnung des Perlach- 
Thurmes hervor , das nach der 
Stunden Schläge Zahl durch den 
Drachen sticht Am Eisenberg steht 
alles jung u Alt, Stadt- u. Land- 
volk. V. 1806-21 aufgehoben, jezt 
wieder bräuchig. 

Ich erinnere an die ähnliche Sitte 
in Brüssel, wo eine kl. Bubenfigur 
auf d. Hohen Brunnen zu einer ge- 
wissen Stunde p i s s t , wohin die 
ganze Stadt zusammenläuft. 

Im Augsburg. Jahr einmal 
heiszt esz, September: 

Gwisz musz man an den Perlach 

gehen 

Den Thurn-Mioheli da zu sehen; 
Auch zeigt sich jezt nebst andrer 

Buosz 

Gemeinglich Waldmann's Hans 

Wurst. 

27. Qold, »uldin, l)„der güldine 
Saal im Rathause v. s. Schmucke." 

2) „die güldinen Reiter hie- 
szen die mit übergüldten Borten u. 
Schnüren umhängten Stadtgardisten 
auf dem Walle. Die güldigen R. 
Goldreiter." 

3) „Goldenes Stüblein hiesz 
ehedem auch die Mezgerstuben." 

Vergl. d. Tafeln in der Mezg. 
Stube. 

4) , Folgen die Pfriender vnd Spit- 
taler denen man allen den güldin 
guldi geben." Web. Akt. 1601. 

5) „Goldiner Tag heiszt der 
Tag nach der Hochzeit" — 

6) „Im Summer 1520 ganz diser 
gstallt: ein altfrenkisch guldi 
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hemet am Hals und A ermein." 

Schwarz 43. 
„Die Hosen mit gren zendel, 
das hemet mit guldl Getter." 

a. a. O. 49. 

28. Auf, prfip. der Augsb. sagt im- 
mer „Lachen auf einen" für „Ober 
einen lachen." 

„A u f einer Mass Bier" kommt in 
den Weberzunftakten oft vor; = 
„beim Mass Bier sitzen." 

Statt auf steht ob „Tuch ob der 
Blalch." Akten v. 1632. 

„Aufs Haupt = mit Stumpf u. 
Stil etwas verderben." AlteChroniken. 

29. "Voreeher — Vorsteher der ein- 
zelnen Zünfte, Schulen etc. 

Sie hatten die Schule u. Lehrer j 
z. beaufsichtigen neben den untern 
Schulherrn. Lastige Zerwürfnisse 
mit d. Lehrern. Beschwerden. 

Oreiff 58. 

Bei den Mezgern, "Webern, 
Färbern u. s. w. lebt der Name 
immer noch fort. 

„Die Superiores oder Vor- 
gehern einer Profession." 

Schmell. n, 5. 

30. Borzen (spr. boazza) = kleine 
Reisbüschelein z. Einheizen bes. z. • 
Feuer- Anzünden „virgultae." 

„Holtz nndPortzen." GasB.216. ; 
„am Freienstul vor der Portz en j 
gelegen." Cod. Bav. 251 7. Bl. 14. 
„Ein Fuder Buecheborzen 

1 fl. 13." Alte Web. Rechg. 
„Ein Schober Borzen aufziehen 

2 fl." a. a. O. 
Grimm Wb. II, 247 ff. Schmell. 1, 240. 

2) = Tannenzapfen. 

3) Pörtzel (Börzel) = eine 
Krankheit „a. 1387 um Liechtmess 
ist zu Augspurg ain krankhait auf- 



erstanden die hat man den Pörtzel 
gebaiszen." S. 36b. 

„Diese Krankheit nennet der ge- 
meine Mann Börtzelen." 

Gass. 132. 

31. Breitfeld, heiszt eine jenseits 
der Wertach dem Lechfeld ähn- 
liche Fliehe, die Wasserscheide 
zwischen Lech und Schmutter, welche 

eine durch das Wertachthal unter- 
brochene Fortsezung der erstem bildet 

32. Meister (moestar). „Mitmai- 
st er" = Collega; oft In den Mezg. 
Akten. 

Ein alter Mltmaister im trau- 
lichen Tone. 

Maistermahl: 
Darmit hat er erlanget auch 
Das Meisterrecht und bald dar- 
auf ehrlich 
Das Meistermahl geben gar 

herrlich. 
Mezg.-Zunftstuben-TafeL 
Zechmayster (bei St. Ulrich 
u. s. w.) helszen die Heiligenpfleger. 

S. 464a. 

Waasenmaister. 

Stuckmaister (Mezg.- Akten.) 
oder das Meisterstück gemacht hat 
Schmell. HI, 614. 

Lechmelster — Lechmei- 
sterbach. 

Aufmaistern, Vermaistern 
= bezwingen e. Speise, aufeszen. 

33. Geil sp. goal z. B. a goals 
m e n 8 ch. 

„Item vom ga y 1 e n Montag Nach- 
mittag zue vier vhrn bis auf? den 
Aschermittwoch (soll nit schuel ge- 
halt. werd.)" 

Schulordg. v. 1575. Greiff 36. 

„Welche (Narrenfest) am 12. Tag 
Hönning«, den der gemeine Mann 
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den geylcn Montag helszet, — 
geübet." Gm«. 177. 

„Arn gaylen Montag — wurde 
ein Scharpfrennen gethan." 

a. a. 0. 180. 

34. Börtlingen. 

Den Hammel gleich darneben 
Musst du bonlingen thun; 
Und denen B'scbauern fürheben 
Auf das« du möchst bestohn. 

35. Gronen fgroana) = gedeihen, 
blühend wachsen. 

„gronend erhalten werden." 

SR. 595a. 
„Vnd glaub iszt bey Inen gronet 
vnd pflanzt worden." 8. 376b. 

36. Baln.de , „an Angern , Egerden 
an Baynden." Cod. Bav. 2517. 

37. Fleschützen hieaxen Accis- 
bediente, die vorzüglich ' auf die 
Einfuhr des fremden Fleisches auf- 

38. Tod» er iat gut den Tod an 
holen = er nimt sich zum Gehen 
Zeit 

Der Tod ist mir über's Grab 
gelaufen = es schauert mich. 

Hennendone (Hennen- Anton), 
„den trägt man zum H." = auf 
den Kirchhof; 

„zum H. kommen" = sterben, 
auf d. Kirchhof kommen. 

39. Trostkneoht hieszen im Augs- 
burg. Blaterhaus „die in Abwesen 
der Geistlichen den Sterbenden zue- 
sprechen und alle Tag sowol Mor- 
gens alaz Abends in allen Stuben 
das Gebet fleiszig verrichten müezen." 

Laz. Ordg. 

40. Geige, 1) ein weisses ovales 
Brot das an beiden Enden zugespizt 
ist, gerieben z. Knödeln, Mehlspei- 
sen, Schnullerbrot 



2) = Strafwerkzeug, wie 
überall brtuchig (hat wol der Gei- 
gentburmin Schwabmünchen eine 
Besiehung zur Geige); die lieder- 
lichen Personen wurden in der 
Geige in Aufsicht der Amtsknechte 
durch die Gassen geführt, wobei 
die überall Justiz übende Schul- 
jugend Geig auf! Geig auf! 
schrie. 

41. Xieyleauf = Miethpfenning, Un- 
geld arrha, das auf die Hand gegeb. 
Wird. 

verleikaufen — Ungeld auf 
das Gemietbete geben z. B. b. Miethe 
e. Magd od. Wohnung. 

„Vier weise Tuch schenkt man der 
Frawen zum Leykauf; thet uns 
nicht gereuen." 

Inschrift im Weberhaus. 

Leykauf und andere Mahl- ja 
gar Hochzeiten. Poliz. Ordg. 38. 

42. Weib, „dieses Klald luess ich 
— auf Weibnehmen machen, 
d. h. die Heirat bringt alles ein, 
oder eine reiche Braut" 

Schwarz 142 ff. 

43. Gesoheybs — ringsum. 

„Vnd haben daselbs gescheybs 
herum 6 Meilen Wegs alles ver- 
prannt" S. 34a. 

„Vnd ist mit dem bochwirdigen 
Sacrament vnd mit dem Hayligtum 
gescheybs vm die Stat gangen." 

S. 47a. 

„So haben die Margraffen 2 Meyl 
weyt gesoheybs vm die Stadt 
Neremberg alle Dörfer verprenndt" 

S. 116a. 

„In diser Zeit hat er gescheybs 
vm alles F i ch genommen." S. 156a. 

„Darnach sind sye gescheybs 
vm das Dantzhaus gerinnet" 296a, 
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44. Medeye, die, „die guldineBaret- 
lein samt der Medeyen." 

Poliz. Ordg. 79. 
„Perlen an Bugglen, Steften, Arm- 
Kühl - nnd Haisbanden, Ketten, 
Medeyen, Hutschnüren n. b. w." 

a. a. O. 85. 

45. Dötle, Pathe. 

„von Conratt Rechlingers meines 
Todts wogen." Schwarz 97. 

„Doch bleibet hernach einem jeden 
solchen Kindern und Dottlen Gut's 
zu tun unverwehrt." 

Poliz. Ordg. 125. 

Dodenpfennig = Pathen- 
geschenk. 

46. Fälbele, Vergi Grimm Wb. III, 
1267. 

Diez, Etym. Wb. 2 Augsb. 170: 
F a 1 b a 1 a , ital. span. portugies. = 
gefältelter Besaz am Weiberrocke. 

47. Xjaoh, Dimin.-Endung. 
„Fenlenlach" S. 369a. 
„Mit 24 Fenlach" 23a. 
„Fenlachknecht" 310b. 

„An der vnschuldigen K i n d- 
1 ach tag." a. a. 0. 28a. 

„Medlachund Kneblach" 32a. 

„Enklach" (Enkelein) 84b. 

„Ring lach" (Ringlein) 94b. 

„In seydinen H e m m e tl a ch" 102b. 

„Da hat man sein Sigel auf sein 
Grab gelegt vnd es zu kleinen 
St ick lachen erschlagen." 180b. 

„10 Falkenetlach" 528a. 

„Min chlach, die jungen" 299b. 

„Es sind gefanden worden 300 
Silberine M a g e 1 a ch oder klein 
Becher" 222a. 

Fein perlachen = feine Per- 
le in 223a. 

„Man hat alle kleine Thörlach 
beschlossen" 248a. 



Dinglach — Dünger 267a. 
Bie chlach 347b. 
Bild lach 421b. 

„Ritter mit Crönlenlachen" 

531a. 

Haütlach 546a. 
Eschlach (Äsche, die) 543a. 

48. Schiesser = Giebel. 

„Dises Hausz hat ain gemauerten 
Schi essen gehept, darauf ist ge- 
wessen ain Storgennest" S. 83a. 

„Da ist vm die erste Stund in 
der Nacht der schiessen nieder- 
gefallen." a a. O. 

49. Sohliefer, der = Muff; in Wurml. 
(Wirtemb.) u. Rottenborg Schlu- 
pf er. Schmell. III, 458. 

„Dasz die Mannspersonen dises 
Stands kein Bixlein oder Schlie- 
fer von platem Sammet überziehen." 

Poliz. Ordg. 89. 
„Im übrigen seynd sie nicht be- 
fugt Bixlen und Schliefer mit 
Atlasz oder Marder Schweiffen für- 
zuschiessen zu lassen." 

a. a. O. 97. 

50. Klethen, (Rüden, Rüten, 
Rieden) urkdi schon im XIV. u. 
XV. Jarhd. — 

In der Schulordnung von 1537 
(Greiff 11 ff) heiszt es: 

„Vnd wann sy die Kind in die 
Rütte n füren, sollen sy dasselbig 
mit zucht ordenlich und erbarlich 
thun, one Trummen, Pfeiffen, Faülin 
vnd ainicherlay Geläng. 

Im Senatsdekret v. 20 Mai 1587: 

Die Rietten bethreffendt , es 
seye in Schuelhe Usern , Rosenaw, 
Schieszgraben , Dantzsttlern, garten, 
wlrt8haüsern oder andern Orthen 
(dieweil mehr vnzucht dann gut« 
daraus erfolgt) sollen dieselbe hie- 
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mit von Newem ernstlich verbotten | 
vnd abgeschafft sein und bleiben. 
Vnd welcher Schuelmaistcr oder 
Schuelfraw disem Artikul zu wider 
handien vnd seiner bevolchenen Ju- 
gent einRieten anstellen wurde, 
der soll ein gulden zur Straff zu 
zahlen schuldig sein 

Jedoch) soll jedem Schuelmai- 
ster oder Frawen zu Irer glegen- 
heit der Jugent anstat der Rieten 
ein halben Tag ferias vergont sein 
u. s. w. Greift" 39. 

Im Jahre 1654 beschweren sich 
die evangelische Schulhalter dasz 
ihnen das Halten v. Rüetcn ver- 
boten sei. Es sei dis eine alte 
Kinderfreude — wan nur die Eltern 
keine solche Sehnsucht hätten. 

Greift" 70. 

„Es beruhet aber die Rüetten- 
freud auf diesem und zwar auf 
Seite der Knaben, dasz etliche mit 
den bei sich habenden Marmeln 
kurtzweiln „klukhern," schiessen ein, 
kegeln, etliche gesellen sich und 
spilen letzten vierRosz und Heu- 
wagen. — Bei den Mfigtlen aber 
Ring bantschen, Rie singen 
Ring, suechen den Schuech. Die 
gröste Freud ist die sie haben , ist, 
dasz wir ihnen bisweilen Federn, 
Gmähl, oder Märmlen zii ver- 
springen geben. Zudem so schlägt 
es nie leer, dasz nicht Eltern bei 
ihren Kindern etwa einkehren und 
sehen wie es zugehe." Greift" 71. 

„Ein Semmel, Küchle, Gogel- 
h 0 p f e n , eine halbe Bratwurst, 



warmes Bier oder ein leidige 
Trank h wurde den Lehrern an- 
geboten." 

Die Rüetten versebiden „weil 
man bei 14 Tag her Uber die 16 
unterschiedliche ROetten gehalten 
und etliche mit Tromel und Pfeifen, 
mit Fahnen und allerlei Kinder- 
gewehr, teils mit Spilleuten durch 
die Stadt fOr's Thor haben sehen 
ziehen müssen, ihnen aber, auf die 
es vor unftlrdenklichen Zeiten an- 
gesehen gewesen, anjezt solle ver- 
botten sein.« Greift* 73. 

Besonders genannt sind die Näh- 
rüetten der Nähfräulein mit 
Eszen, Tanz, Hochzeiten 70. 1G55 
gestattet aber mit Beschränkg. 

Im vorig. Jarhdrt. entstanden Rie- 
denlieder. In der Regel maskirten 
sich Kinder als Kaminfeger, Köchin- 
nen und hatte jedes s. Reim z. B. 
die Köchin: 

Kochen ist eine rare Sach 
Wenn man kochet gschmäch 
Ich koche trefflich guet, 
Dasz kein Mensch es eszen thuet 

51. Nieten«etzen , ein Kinderspil; 
der Knabe steht vor einem auf der 
Erde gezogenen Kreise oder Zirkel, 
in dessen Mitte 3 einer kleinen Birn 
oder einem kleinen Hohlkreisel ähn- 
liche Spildinger ligen, nach welchen 
er mit e. andern dergleichen oben 
zugespizten Spilwerkzeuge zu werfen 
scheint. Dabei steht: „Sötz mir 
ein, ich will dir ein Nieten 
Bötzen!" Schwarz 105. 
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